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Weltmeisterschaft
Carlsen verteidigt Titel

Vom 9. bis 28. November ging in
London die Schachweltmeister-
schaft 2018 über die Bühne. Gespielt
wurde im Theater des „The College“,
dem ehemaligen Gebäude des „Cen-
tral Saint Martins College of Art and
Design“. Gekämpft wurde um ein
Preisgeld von einer Million Euro,
von dem der „normale“ Sieger des
Kampfes 60 Prozent erhalten sollte.
Würde der Sieger erst im Tiebreak
ermittelt, würde das Preisgeld im
Verhältnis von 55:45 geteilt.

Als Herausforderer des Weltmeis-
ters Magnus Carlsen (27) aus Nor-
wegen, der den WM-Titel seit 2013
hält und diesen bereits zweimal ver-
teidigt hat, konnte sich im Kandida-
tenfinale, das im Monat März in
Berlin stattfand, der US-Amerikaner
Fabiano Caruana (26) qualifizieren.
Es war seine erste WM-Teilnahme.
Erstmals seit dem WM-Kampf 1990
zwischen Garri Kasparow und Ana-
toli Karpow saßen sich die beiden
Führenden der Weltrangliste gegen-
über.

Der Weltmeisterschaftskampf war
auf 12 Partien mit langer Bedenkzeit
angesetzt. Lange Bedenkzeit bedeu-
tete, dass jeder Spieler für die ersten
40 Züge 100 Minuten Bedenkzeit er-
hält, für die nächsten 20 Züge 50 Mi-
nuten und für den Rest der Partie 15
Minuten. Hinzu kommt eine Zeit-
gutschrift von 30 Sekunden pro Zug
ab dem ersten Zug.

Bei Gleichstand sollten sich im
Tiebreak maximal vier Schnell-
schachpartien mit 25 Minuten Be-
denkzeit pro Spieler und 10 Sekun-
den Zeitbonus pro Zug anschließen.
Wäre danach noch immer keine
Entscheidung gefallen, hätten sich
fünf Mini-Matches aus jeweils zwei
Blitzpartien mit fünf Minuten Be-
denkzeit plus drei Sekunden Zweit-
aufschlag pro Zug angeschlossen.
Stünde der Wettkampf nach den
zehn Blitzpartien noch immer pari,
würde eine „Armageddon“-Partie
die Entscheidung bringen.

Dabei erhielt der Spieler mit den
weißen Steinen fünf Minuten Be-
denkzeit plus fünf Sekunden Inkre-
ment, der Schwarzspieler nur vier
Minuten plus vier Sekunden. Endet
diese Partie mit einem Remis gilt der
Schwarzspieler als Sieger.

Nun, soweit ist es in diesem WM-
Match nicht gekommen. Nach
durchweg spannendem Verlauf en-
deten alle zwölf Partien mit langer
Bedenkzeit mit Remis, wobei He-
rausforderer Caruana in der ersten
Partie und der Titelverteidiger Carl-
sen in der sechsten Partie bange
Momente zu überstehen hatten.

So musste der Tiebreak die Ent-
scheidung bringen. Hier war der Ti-
telverteidiger klarer Favorit. Wäh-
rend Caruana noch keine Schnell-
schach- oder Blitzschach-WM-Titel
vorweisen kann, gewann Carlsen
solche Titel bereits fünfmal. Und wie
erwartet setzte sich der Titelverteidi-
ger im Schnellschach souverän
durch. Nach drei Siegen stand seine
Titelverteidigung fest. Er darf sich

damit mindestens zwei weitere Jah-
re Weltmeister nennen.

Mit folgender Partie machte Carl-
sen die Verteidigung seines WM-Ti-
tels perfekt.

Weiß: Magnus Carlsen

Schwarz: Fabiano Caruana

1.e4 c5 2.Sf3 e6 3.c4 Sc6 4.d4 cxd4
5.Sxd4 Lc5 6.Sc2 Sf6 7.Sc3 0-0 8.Le3
b6 9.Le2 Lb7 10.0-0 De7 11.Dd2 Tfd8
12.Tfd1 Se5 13.Lxc5 bxc5 14.f4 Sg6
15.De3 d6 16.Td2 a6 17.Tad1 Dc7
18.b3 h6 19.g3 Td7 20.Lf3 Te8 21.Df2
Se7 22.h3 Ted8 23.Lg2 Sc6 24.g4 Da5
25.Sa4 Dc7 26.e5 dxe5 27.Sxc5 Txd2
28.Txd2 Txd2 29.Dxd2 La8 30.fxe5
Dxe5 31.Sd7 Db2 32.Dd6 Sxd7
33.Dxd7 Dxc2 34.De8+ Kh7 35.Dxa8
Dd1+ 36.Kh2 Dd6+ 37.Kh1 Sd4
38.De4+ f5 39.gxf5 exf5 40.De3 Se6
41.b4 Sg5 42.c5 Df6 43.c6 Se6 44.a4
Sc7 45.Df4 Se6 46.Dd6 Da1+ 47.Kh2
Sd4 48.c7 Dc3 49.Dc5 De3 50.c8D f4
51.Dg4 1-0

Tagesnotizen: Mit der Taktikauf-
gabe Nr. 187 a gedenken wir des
deutschen Schachmeisters Richard
Teichmann, der vor 150 Jahren – am
23. Dezember 1868 – das Licht der
Welt erblickte. Teichmann, der
schon in jungen Jahren sein rechtes
Auge verlor und deshalb immer eine
schwarze Augenklappe trug, ge-
wann 1891/92 sein erstes bedeuten-
des Turnier, das der Berliner
Schachgesellschaft.

Seinen größten internationalen
Erfolg feierte er mit dem Gewinn
des Meisterturniers Karlsbad 1911,
das er mit 18 aus 25 vor Rubinstein
und Schlechter mit Siegen über Ru-
binstein, Schlechter, Rotlewi, Nim-
zowitsch und Aljechin gewann. Und
zur Taktikaufgabe. Gerade hatte
Schwarz mit 0…Sg6xLe7 einen Läu-
fertausch vollendet. Auch mit einem
Auge sah Teichmann, wie er nun

entscheidenden Vorteil erreicht. Se-
hen auch Sie, wie Weiß dabei vorzu-
gehen hat?

In diesem Jahr wird der Tannen-
baum in Form eines Matts in fünf
Zügen als Aufgabe Nr. 187 b vom In-
ternationalen Meister für Schach-
kompositionen Baldur Kozdon aus
Münster aufgestellt. Erkennen Sie,
wie Weiß den schwarzen König in
maximal fünf Zügen matt setzt?

Lösungen: Die Aufgabe Nr. 186 a
(W: Ka4, Ba5, b4, c5, d4, e3, f4, h4
[8], S: Ka6, Ba7, c6, d5, e4, f5, f6, h5
[8]) zeigte eine Studie des einzigen
deutschen Weltmeisters mit der For-
derung: Weiß zieht und gewinnt.

Es riecht nah Remis, da Schwarz
das Durchbruchsfeld b5 kontrolliert.
Und Weiß am Zug besitzt nur drei
Zugmöglichkeiten, 1.b5, 1.Ka3 und
1.Kb3. Nach einem dieser drei Züge
hält Schwarz das Remis: 1.b5+? führt
nicht zum Erfolg. Nach 1…cxb5+
2.Kb4 Kb7 3.Kxb5 a6+! kommt Weiß
nicht weiter, da dem weißen König
sein a-Bauer im Wege steht. Anders
sieht es nach 1.Kb3!/1.Ka3! aus.
Nach 1…Kb7 und 1…Kb5 geschieht
2.a6(+)!. Nun gewinnt Weiß nach
2…Kxa6 mit 3.Ka4 Kb7 4.b5 a6 (auf
4…cxb5 bliebt Weiß mit 5.Kxb5 Kc7
6.Ka6 Kb8 7.c6 Ka8 8.Kb5 Kb8 9.Kc5
erfolgreich) 5.bxc6+ Kxc6 6.Ka5 Kb7
7.c6+ Kxc6 8.Kxa6 Kc7 9.Kb5, da er
nach 9…Kd6 10.Kb6 Kd7 11.Kc5 Kf6
12.Kc6 Ke7 13.Kxd5 ein leicht ge-
wonnenes Bauernendspiel erreicht.

Zu ergänzen wäre noch, wie Weiß
vorzugehen hat, wenn Schwarz
nach dem Schachgebot 2.a6+ mit
2…Kc7 auf den Schlag des a-Bauern
verzichtet: 3.Ka4 Kd7 4.b5 Kc7
5.bxc6 Kc8 6.c7! Kxc7 7.Kb5 Kd7
8.c6+ Kd6 9.c7 Kxc7 10.Kc5 mit Ge-
winn.

Ein instruktives Bauernendspiel
als Studie verpackt!

Mit dem Dreizüger in Aufgabe Nr.
186 b (W: Kf4, Te6, Lg2, Sd6, Bc2 [5],
S: Kd4, Bc3, c5, f5, f6 [5]) erwiesen
wir Carl Kockelkorn anlässlich der
175. Wiederkehr seines Geburtstags
die Ehre, der die Aufgabe gemein-
sam mit seinem Freund und geisti-
gen Zwilling Johannes Kohtz ver-
fasste.

Die Stellungsanalyse zeigt einen
bewegungsunfähigen schwarzen
König. Einzige zugfähige schwarze
Figur ist Bauer c5. Doch muss Weiß
beachten, dass nach dessen Zug der
schwarze König das Fluchtfeld c5
besitzt. Lassen wir den Bauern im
Satz ziehen, 1.-,c4, ist kein Matt in
Sicht. Der schwarze König erhielte
nach der Flucht auf Feld c5 zu viel
Freiraum. Die Flucht mit 2.Sb7 zu
unterbinden scheitert an der dann
entstehenden Pattstellung.

Diese Überlegungen münden in
die Erkenntnis, dem schwarzen Kö-
nig (nach 1…c4) zwar das Fluchtfeld
c5 zu nehmen, ihm dafür das Feld
d5 zu geben. Hierzu müsste der wei-
ße Läufer die Kontrolle über Feld d5
aufgeben. Wie die Probespiele zei-
gen, ist dafür 1.Lf1? und 1.Lh3? un-
geeignet, da sich Schwarz mit
1…Kd5! erfolgreich wehrt. Jedoch ist
es von dieser Überlegung bis zum
Schlüsselzug 1.La8! mit kritischer
Überschreitung des Feldes b7 nur
ein kleiner Schritt. Der Zugzwang
zwingt Schwarz zu 1…c4. 2.Sb7
nimmt Schwarz das Fluchtfeld c5
und zwingt den schwarzen König zu
2…Kd5. Der Rest ist einfach: 3.Td6#.

Zu sehen war eine „Cheney-Loyd-
Verstellung“, bei der die Wirkkraft
einer Schnittpunkt überschreiten-
den Figur nicht wie beim „Inder“
nur zeitweilig, sondern dauerhaft
ausgeschaltet wird.

Eine für das Jahr 1903 verblüffen-
de Idee!

Besseres Spiel
Neue Entscheidungshilfen

In dem für gute Schachbücher be-
kannten niederländischen New-in-
Chess-Verlag ist vor kurzem in gu-
tem Englisch das äußerst bemer-
kenswerte Buch Joel Benjamin „Bet-
ter Thinking, Better Chess – How
a Grandmaster Finds his Moves –„
(broschürt, 223 Seiten, Euro 24,95
bei www.schachversand.de) er-
schienen. Dabei nimmt der Autor
– amerikanischer Großmeister, drei-
facher US-Landesmeister, seit über
zwanzig Jahren erfolgreicher Trainer
und 2015 Gewinner des „Best Book
Award of the Chess Journalists of
Ameria (CJA)“ für sein Werk „Liqui-
dation on the Chess Board“ – den
Leser praktisch an die Hand und
hilft ihm, dessen Spielstärke durch
die Verbesserung der Struktur und
Effektivität seiner Entscheidungsfin-
dung am Schachbrett zu heben.

Den zu behandelnden Stoff glie-
dert der Autor in die neun Kapitel
Eröffnung, Endspiele, Taktik, groß-
meisterliche Berechnung und Ana-
lyse, Berechnungsprobleme, Materi-
al und Initiative, Beschwindeln und
Tipps für
besseres
Schachden-
ken. Grund-
lage seiner
Betrachtun-
gen sind 218
Partien. Die-
se stammen
zumeist aus
der Groß-
meisterpra-
xis, darunter
rund ein
Drittel eige-
ne Partien des Autors. Doch hat er
auch Partien seiner Schüler als An-
schauungsmaterial beigefügt.

Jede Partie zeigt neben den Partie-
daten die Notation bis zu der zu un-
tersuchenden Ausgangsstellung, die
per Diagramm angeboten wird.

Häufig stellt der Autor herausfor-
dernde Fragen (Challenge), auf die
der Leser einzugehen hat. Ob der
Leser mit seiner Beurteilung richtig
lag, wird er in den nachfolgenden
Überlegungen zur Partie erfahren.

Es kann davon ausgegangen wer-
den, dass bei gründlicher und syste-
matischer Durcharbeitung des Bu-
ches das Erkennen von Masterzügen
und die Entscheidungsfindung bei
eigenen Partien deutlich verbessert
wird. Sehr nützlich für den Partie-
spieler erweisen sich auch die in Ka-
pitel 9 angehängten Worte der Weis-
heit, 40 Tipps für ein besseres
Schachdenken.

Fazit: Ein äußerst bemerkenswer-
tes und für den Leser wertvolles
Buch, das seine Entscheidungsfin-
dung am Schachbrett erheblich ver-
bessert.

Kontakt: Heinz Däubler, Freischützgäß-
chen 6, 92224 Amberg, Telefon 09621/
786296, www.albinoschach.de. Dort
finden Sie Informationen über seine
Buchreihe „Kniffelige Schachaufgaben“.

Teichmann – Schlechter
Aufgabe Nr. 187 a

Karlsbad 1911
Weiß zieht und gewinnt

Baldur Kozdon
Aufgabe Nr. 187 b

Urdruck
Matt in fünf Zügen

„Spitzboum, Stolln und Springala“
Oberpfälzer Weihnachtsbackbuch mit leckeren Rezepten

Was wäre die Advents- und Weih-
nachtszeit ohne verführerisch duf-
tende Kipfala, Bussala und Springala,
ohne die verlockend aussehenden
Krapfala, Ringala und Tatzala, ohne
die mit Schoklaad oder Zuckerguss
überzogenen Lebkouchn und fruch-
tigen Stolln? Mit den richtigen Re-
zepten ist es gar nicht so schwer, un-
gewöhnliches weihnachtliches
Naschwerk auf den Teller zu bringen.

In diesem Buch verraten Dutzende
von erfahrenen Oberpfälzer Weih-
nachtsbäcker ihre Lieblingsrezepte.
Sie spannen den Bogen von einfa-
chen Butterplätzchen, Spitzbuben,
Spritzgebäck, Kartoffellebkuchen
und Vanillekipferln bis hin zu raffi-
nierten Kreationen wie der „Nou-
Achte-Nascherei“, den „Schnoittnbe-

cka Vögala“
und den „Dr.-
Eisenbarth-
Lockn“.

Garniert
sind die über
150 Plätz-
chen-, Leb-
kuchen-, Ma-
kronen-, Stol-
len- und Ku-
chenrezepte
mit vielen

Tipps fürs Backen sowie interessan-
ten Anmerkungen und Beiträgen
über das ungewöhnliche weihnacht-
liche Brauchtum in der Region. Da
sind zum Beispiel ein Plätzchen -ba-
ckender Pfarrer, ein berühmter Pa-
pierkrippen-Maler, die Kunst des

Springala-Backens und das Niklas-
Gogern, bei dem es manchmal ganz
schön zur Sache geht. Natürlich
kommen auch die Krippenschnitzer
– an einigen Orten einfach Stücklma-
cher genannt – zu ihrem Recht.

Ein wunderschönes Buch, das Lust
aufs Backen macht und den Leser
durch die staade Zeit begleitet. Mit
dem Kauf dieses Buches unterstüt-
zen Sie zudem die Aktion „Lichtbli-
cke“, die es sich zur Aufgabe ge-
macht hat, unverschuldet in Not ge-
ratenen Menschen wieder auf die
Beine zu helfen.

Wolfgang Benkhardt (Hg.): „Spitzboum,
Stolln und Springala – Ein Oberpfälzer
Weihnachtsbackbuch“ (176 Seiten,
durchgehend farbig bebildert, 19,95
Euro, Buch- und Kunstverlag Oberpfalz)


